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©trrrfjMtti alle 14 ©age. geiteüge »uet*J»e« want üeeiag J»ee „geenee ÎUage", |te«ettga)Te 9, eutgegeitgettawuie«.

SKeflefction.

Ser Sommer ging borüBer
Kaum bag man ign gefüllt,
@r gat im ©rogen, ©artjen
gumeift nur abgelügtt.
®ie „SomtenBäbter" galten
Stur rounberfelten Spafi,
Senn, wie fie ficg aucg bregten,
©ie mürben immer — nag.

®ie „gerienteute" jogen
©ar goffnmtgëBoïï in§ grei',
gm guni unb im guli
Unb biete fcgon im Wat.
©ie tarnen meift berpfnüfelt
llnb miggeftimmt jurüd:
Sropfnafj Bis auf bie ffnocgen
Unb tränenfeucgt ber SBlicC.

Sie „©aftgauSgartenmirte",
Sie gatten'ê audg nicgt gut,
Sie Sommerfefte fcgmemmte
Sabon bie SRegenflut.
©ie gängten ^Rettungsringe
Sin alte S3äume an,
Unb jmifdgen je jmei Stfcgen
©tanb ftetS ein — Oîettungêtagn.

Sludg fonft ging eë gefcgäfttiäg
@o flau, mie faft nucg nie,
Stuf ^Reingewinne tarn nur
Sie „Stegeninbuftrie".
Ser ©ummimäntetaBfag
SBieë goge ouf,
gn Stegenfdgirmen aBer
©aB'ë — Sauerauëberfauf. oça.

©
(£f)rutftUe, fcprri 3*au!

Ser ©müesjöggu geit bänt öppe gäge be

fibe3ge jig. Stib, bag me=n=igms agfeg tat,
aber mi (gas e fo usrägne, benn too mir
füf ©ginber alii no t b'Sguel fi, ifg ber

©müesjöggu fgo jebe gfglagene Wäntig unb
Sonnfgtig be jjjüfer na go mit ©mües. ©r
gäm nie go tüte, er tat nume uf ber ©trag
fi Stimm erfgatte unb rüeft: „Ggrutftile,
fgöni grau!" Stiel anbers als ©grutftile get
er nämleg nib, aber berfür fafg ä'ganje gagr.
We ropt unb breit teni ©grutftite meg j'ga fi,
fo get ber göggu groüg no b'$utte oott.
Unb be belitati War, pog btig, er gunnt ere
ab toi gfgnupft. Wi roeig genau unb aïïurat
um roeti 3t)t « 6im ijjus oerbi gunnt unb
tuegt fgo lang 3'oorus sunt flöifterti ufe, für
ne emel nib' 3'oerfägle. ©ntbedt er eim be

ginber be ©raniumftöd ober am ©artegag ober
uf em §ändiplag, fo rüeft er: „©grutftile,
fgöni grau!" —

©r -lennt b'Wöntfge, ber ©müesjöggu, unb
b'graue no gan3 Bfunbers, er roeig, bag es

e teni über 3'|>är3 brägt, nib ©grutftile 3'gaufe,
roe me fe fgöni grau tituliert, ©s git brum
groüg rnängi i üfem Stebtti, roo füfg uo nie»

merem .ggört, fi fig e fgöni grau, unb roenn ber

jjöggu fgo nib roägterifg tfg mit fine Äom»
ptimänte, fo glaubts bog e jebt oo=n»igm, roenn
fgo i ©ottsname nib oiel fgöns a nere ifg.
Seräue get ber 3öggu albe gfgmunjtet, roi
roenn er fis Äomptimänt jufgt grab 3'erfgte
unb j'einäige Wal rnieg. OBe uf ber gutte
libt immer betitate Salat unb im grüelig
es paar lufgtig roti iRätegti. © ganäe ©granj
oo graue ftanbe albe am gusegge um e ,3°ggu
ume unb bir göit bänte, bag fi be nib nume
00 ©mües rebe. 33güetis nei, alts, roas öppe
im Stebtli paffiert, roirb bim 3öggu Der«

ganbiet unb mängifg ftanbe brei, nier graue
no lang mit be ©grutftite i ber ganb Bine»

nanber, roenn ber 3öggu fgo lang gägem
Sglog ufe oerfgrounb«=n»ifg. Sert natürteg
prigtet bä, roas er grab Demo get unb b'Se»
pefgeagentur roürb feg „oon" fgribe, roenn
fi fo e prompte Sltagrigtebienfgt gälte, roi
b'gusfraue do üfem Stebtli. ©gum ifg es

©ginb uf ber Wätt, roeig mes unb roenns
3'mornberifg im 3i"il gunnt, ifg es fgo e

atti ©fgigt. Wott öpper ftärbe, fo ereilt ber
göggu i ber nägfgte Strag, bäjenig fig fgo
Dor brei Stunb gftorbe unb es ifg fgo meg
alts einifg oorgo, bag me e ©granj gfgidt
get, beoor nume ber ©gran! usgfgnuppet get.
get be irgenbroo es ©gepaar ©grig, be ijg
ber göggu glanjenb informiert, ©r roeig je»
bes Setait unb fgimpft ganä figer immer über
e Wa, benn b'graue fi fi ©gunbfgaft unb bie
roett er bim Suufig nib ertöibe.

©m ©müesjöggu fis geimet ifg ganä nag
Dom griebgof. ©r feit geng, er geig emel be

einifg nib ropt SIber füfg bänlt er nib öppe
a ä'ftärbe. Ugeri Wäntig unb Sonnfgtig geit
er fafg nüt us. ©r grättetet t fim ipftanä?
pläg, güberlet be gugfia unber be gänfgter
unb goget feg gueti Sage. Wängifg gunnt
nämleg es Süftti äum ©gugifänfgter ufe, bag
eim ä'äBaffer im WUut gönnt ääme taufe.
SBeun be ber SBrieftreger ine rüeft: „göggu,
gefg bini ©grutftite über!", fo brummtets us
ber ©gugi ufe: „gefg e«n«3tgnig, bie mueg
i mir ©gunbfgaft fpare!" 51er Bröfetet feg
Iuter gueti Sage unb igt fe muetterfeelealeini.
©s roürb feg niemer bfinne, bag er einifg
öpper gät tglabe 3U fine ©üggeti ober S3ratis.
Wi tut igms 0 nib oerarge,, mi tat ne ta
mage, benn er gät lern Wöntfg es gäärlt
ggrümmt. 5lm 5Ibe figt er mit em ©ärtner
uf ber griebgofmuur unb ereilt, roas er Der»
nog get unb be pgilofopgiere fi be, bi 3roe
5tlte, es get le ©attig. Serroanbti get er leni,
grünbe im ragte Sinn oom SBort 0 nib.
©r fig neue urfprüngleg e Sütfge, aber oo
bäm get roeber är no bi anbete oiel groügt.
Wi munltet geng, ber ©müesjöggu geig es

orbtigs Sgübeti ©älb uf em SBüegli, unb roo«
n«er no ifg jünger gfi, get mängs ©gögeti
äuderfüeg gtägtet, roenn ber 2>Bggn 3ue«n»igm
gfeit get „fgöni grau" unb get gmeint, es

nüg am 5Ienb öppis. 5tber nüt ifg gfi, ber
göggu get bergtige ta, er fig grüfeli fgroär
do 33egriff unb get be albe am Slbe sum
©ärtner gfeit: „3 ga graues gnue am Wäntig
unb Sonnfgtig um mi ume, i roott 3roüfge«n«
ine mi tRueg ga." Sa beräue geig be albe ber
©ärtner abgrunbtief gfüfäget, benn er geig es
grüsligs ïtiebife gga. S'©ärtnersfrau ifg bu
emel 0 gftorbe unb' fiber pgilofopgiere bis
3roöi alte §ägeli no ungeftörter uf ber Wuur.
©s ehtäigs Wat get me ber 3öggu i fgauber»
gafter Stfregig gfeg unb bas ifg gfi, roo»n=es

fig brum gganbtet get, fis §üfi abäbräge unb es

Sguelguus gäre 3'baue. ©r get referiert unb
lamentiert unb gjammeret unb ggotberet bi
fine graue am Wäntig unb Sonnfgtig, bag
bie igrne Wanne fo tang i be Ogre gtäge fi,
mi fötl 3'toguetguus a nes anbers Ort gi
baue, bag bi ber îtbftimmung 3'tprojätt glänäenb
bagab gfgidt roorbe=n=ifg. Ser göggu get
gönne btibe unb ifg roibet Berugiget mit fine
©grutftite bür b'Saffe 3oge.

©is 3age um ä'anbere ifg oerbi. XIs gtine
©ginber gets grogi £üt gä, 5ttti fi gftorbe,
neui §üüfer fi erftanbe, mi get b'Strage
pftafgteret, 5tuto fgnuge umenanb, es

Sgroümmbaffin get äuege müege, bi gunge
fpite guegbalt unb Sennis, b'§aar do be

graue fi grä^er roorbe, b'SRöd gurä unb
roiber läng, aber ber ©müesjöggu ifg geng
ber. gtig. 2Be me oor ätnänsg 3<*gr, "or brigg,

us em Stebtli furt ifg unb jtg roiber gunnt
unb mi begägnet ne mit fir §utte, fo gönnt
me bänte, 3pt fig ftilt gftanbe. ütume 3öggus
Stimm ifg gli grägetiger roorbe, roenn er

rüeft: „©grutftite, fgöni grau!"
5t n n e I i e f i.

©
Börner ^intccfjefjr.

(3m Ätöfterli.)
S3eginengaus oor oieten gunbert 3agren,
Warb es bann Älofter unb bann n.og Spital,
Unb enblig gat es bog ben SRan! gefunben
Unb beut bem Surft'gen geute £abefal.

3n feinem Äetter rügt mang feiner Sropfen.
Ser roeit ger !am aus Wallis unb S3eltlin
Unb aug oom Sran! aus ©erftenfaft unb

Sopfen
fliegt manges tugetrunbe gägtein brinn.

©teltrifg ftragtt's äroar geute oon ber Seile,
Wo einft nog büfter btadte bas ißetrol,
Sog bas ©etäfer ringsum an ben Wänben
Stammt nog aus Urgrogoäteräeiten roogl.

©s figt fig fein ringsum auf ben Stabellen,
3nt Sommer lügt unb roarm 3m Wintersjeit,
Wan fügtt fig frei oon alten Sagesieiben,
Sîergigt bie 3«'t in Woglgeborgengeit.
Unb längs ber 5tare ift nog bie Serraffe,
Wo man im Sgatten ftitl ber 5täre taufgt
Unb bei ber sroeiten gtafge „Dole de Sion"
Sdjon gut oerftegt, roas jebe Welle ptaufgt.
Son brüben grügt bas SRpbegggöfti rüöer,
Ser 33Iutturm bräute einft bem geinbe gart,
Was man ba rings erbtidt, bas ift ©efgigte,
Ser „Dole" jebog ift fgönfte ©egenroart.

gränägen.
©

^urnor.
Sie telepgonifge Soitfultatioit.

©ine grau tetepgonierte an igren neuen

jrjausarät, igr Wann fei Iran!, ©r Hage über

ftarle Uebetleit unb geftige Sgmetäen am

§inter!opf. Ser Sottor fanb nag ber ®e«

fgreibung beuttige 3®igen ber Walaria. —

„Unb roas foil er tun?" fragte bie grau.
— 3m fetben 5tugenbtid !am ein anbetet
Seitnegmer in bie fleitung, unb bie grau götie
folgenbe 5Introort eines 3ugenieurs, ber mii
einem Wügtenbefiger fprag: ,,©s fgeint mir,
bag bie 3«wfeite mit einer Stoftlrufte oon

anfegntiger Side belegt ift. 5lm beften ift
es, Sie laffen ign abenbs ïatt roerben, unb

beoor Sie tgn am anberen Worgen angeben,
negmen Sie einen Iräftigen §ammer unb tun

einige Sglägejruf bie 5tugenfeite. Sann neg»

men Sie eine Sprige mit Jräftigem Stragl unb

fprigen auf bie am fglimmften mitgenommenen
Seite. 3g glaube, bag bas getfen roirb." —

Ser Soltor rounberte fig, bag er nie roieber

etroas oon feinem Walariapatienten görte.

Serfpätetc Äiage.
'51 b 0 0 I a t : „Was, es finb fgon brei 3®fl^

oerfloffen, feit 3^aen ber IRagbar bas Sgimpf*
roort Stginoäeros äurief Warum Ilagen Sie

erft jegt?" — Ätäger: „3g gäbe geftern sum
erjtenmal ein Iebenbes 5RI)ino3eros gefet)en uno

jegt erft erlannt, roie grog bie S3eleibtgung
bamats roar."

*

Sie © I ä f e r. Soltor, ig fg®

immer fdjledjter." — „30, Sie (olllen bw

ffitäfer roegfetn." — „TOer ig trage boa)

gar leine Srille." — „3g meine aug bie

Sgnapsgläfer gegen Wafjergtäfer."

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Vertag der „Kerner Mache", Ueuengasse 9, entg-gengenammen.

Reflektion.
Der Sommer ging vorüber
Kaum daß man ihn gefühlt,
Er hat im Großen, Ganzen
Zumeist nur abgekühlt.
Die „Sonnenbädler" hatten
Nur wunderselten Spaß,
Denn, wie sie sich auch drehten,
Sie wurden immer — naß.

Die „Ferienleute" zogen
Gar hoffnungsvoll ins Frei',
Im Juni und im Juli
Und viele schon im Mai,
Sie kamen meist verpfnüfelt
Und mißgestimmt zurück:
Tropfnaß bis auf die Knochen
Und tränenfeucht der Blick,

Die „Gasthausgartenwirte",
Die hatten's auch nicht gut,
Die Sommerfeste schwemmte
Davon die Regenflut.
Sie hängten Rettungsringe
An alle Bäume an,
Und zwischen je zwei Tischen
Stand stets ein — Rettungskahn,

Auch sonst ging es geschäftlich
So flau, wie fast noch nie,
Auf Reingewinne kam nur
Die „Regenindustrie",
Der Gummimäntelabsatz
Wies hohe Ziffern aus,

In Regenschirmen aber
Gab's — Dauerausverkauf, Oha,

S
Chrutstile. schöni Frau!

Der Emüesjöggu zeit dank öppe gäge de

sibezge jitz. Nid, daß me-n-ihms agseh tät,
aber mi chas « so usrächne, denn wo mir
füs Chinder alli no i d'Schuel si, isch der

Emüesjöggu scho jede gschlagene Mäntig und
Donnschtig de Hüser na cho mit Gmües. Er
chäm nie cho lüte, er lat nume uf der Straß
si Stimm erschalle und rüeft: „Chrutstile,
schöni Frau!" Viel anders als Chrutstile het
er nämlech nid, aber dersür sasch z'ganze Jahr.
We wyt und breit keni Chrutstile meh z'ha si,
so het der Jöggu gwüß no d'Hutte voll.
Und de delikati War, potz blitz, er chunnt ere
ab wi gschnupst. Mi weiß genau und akkurat
um weli Zyt er bim Hus verbi chunnt und
luegt scho lang z'vorus zum Löisterli use, für
ne emel nid z'versähle. Entdeckt er eim de

hinder de Graniumstöck oder am Gartehag oder
us em Hänckiplatz, so rüeft er: „Chrutstile,
schöni Frau!" —

Er kennt d'Möntsche, der Emüesjöggu, und
d'Fraue no ganz bsunders, er weiß, daß es

e keni über z'Härz brächt, nid Chrutstile z'chaufe,
we me se schöni Frau tituliert. Es git drum
gwüß mängi i üsem Stedtli, wo süsch vo nie-
merem ghört, si fig e schöni Frau, und wenn der

Jöggu scho nid wählerisch isch mit sine Kom-
plimänte, so glaubts doch e jedi vo-n-ihm, wenn
scho i Gottsname nid viel schöns a nere isch,

Derzue het der Jöggu albe gschmunzlet, wi
wenn er sis Komplimänt juscht grad z'erschte
und z'einzige Mal miech. Obe uf der Hutte
lidt immer delikate Salat und im Früelig
es paar luschtig roti Rätechli, E ganze Chranz
vo Fraue stände albe am Husegge um e Jöggu
ume und dir chöit dänke, daß si de nid nume
vo Emües rede. Bhüetis nei, alls, was öppe
im Stedtli passiert, wird bim Jöggu ver-
handlet und mängisch stände drei, vier Fraue
no lang mit de Chrutstile i der Hand bine-

nander, wenn der Jöggu scho lang gägem
Schloß use verschwunde-n-isch, Dert natürlech
prichtet dä, was er grad verno het und d'De-
pescheagentur würd sech „von" schribe, wenn
si so e prompte Nachrichtedienscht hätte, wi
d'Husfraue vo üsem Stedtli, Chum isch es

Chind uf der Wält, weiß mes und wenns
z'mornderisch im Zivil chunnt, isch es scho e

alti Eschicht. Wott öpper stürbe, so erzellt der
Jöggu i der nächschte Straß, däjenig sig scho

vor drei Stund gstorbe und es isch scho meh
alls einisch vorcho, daß me e Chranz gschickt

het, bevor nume der Chrank usgschnuppet het.
Het de irgendwo es Ehepaar Chritz, de isch
der Jöggu glänzend informiert. Er weiß je-
des Detail und schimpft ganz sicher immer über
e Ma, denn d'Fraue si si Chundschaft und die
wett er bim Tuusig nid ertöibe.

Em Emüesjöggu sis Heimet isch ganz nach
vom Friedhos. Er seit geng, er heig emel de
einisch nid wyt! Aber süsch dänkt er nid öppe
a z'stärbe. llßert Mäntig und Donnschtig geit
er sasch nüt us. Er chrättelet i sim Pflanz?
plätz, chüderlet de Fuchsia under de Fänschter
und chochet sech gueti Sache, Mängisch chunnt
nämlech es Düftli zum Chuchifänschter use, daß
eim z'Wasser im MUul chönnt zäme lause.
Wenn de der Briefträger ine rüeft: „Jöggu,
hesch dini Chrutstile über!", so brummlets us
der Chuchi use: „Hesch e-n-Ahnig, die mueß
i mir Chundschaft spare!" Aer bröselet sech

luter gueti Sache und ißt se muetterseelealeini.
Es würd sech niemer bsinne, daß er einisch
öpper hat iglade zu sine Eüggeli oder Bratis.
Mi tut ihms o nid verarge, mi lat ne la
mache, denn er hät kem Möntsch es Häärli
gchrümmt. Am Abe sitzt er mit em Gärtner
uf der Friedhosmuur und erzellt, was er ver-
noh het und de philosophiere si de, di zwe
Alte, es het ke Gattig, Verwandti het er keni,
Fründe im rächte Sinn vom Wort o nid.
Er sig neue ursprünglech e Dütsche, aber vo
däm het weder är no di andere viel gwüßt,
Mi munklet geng, der Emüesjöggu heig es

ordligs Schübeli Gäld uf em Büechli, und wo-
n-er no isch jünger gsi, het mängs Chöcheli
zuckersüeß glächlet, wenn der Jöggu zue-n-ihm
gseit het „schöni Frau" und het gmeint, es

nütz am Aend öppis. Aber nüt isch gsi, der
Jöggu het vergliche ta, er sig grüseli schwär
vo Begriff und het de albe am Abe zum
Gärtner gseit: „I ha Fraues gnue am Mäntig
und Donnschtig um mi ume, i wott zwüsche-n-
ine mi Rueh ha." Da derzue heig de albe der
Gärtner abgrundtief gsüszget, denn er heig es
grüsligs Riebise gha. D'Gärtnersfrau isch du
emel o gstorbe und sider philosophiere die
zwöi alte Hächeli no ungestörter uf der Muur,
Es einzigs Mal het me der Jöggu i schauder-
hafter Usregig gseh und das isch gsi, wo-n-es
sich drum ghandlet het, sis Hüsi abzbräche und es

Schuelhuus häre z'baue. Er het referiert und
lamentiert und gjammeret und gcholderet bi
sine Fraue am Mäntig und Donnschtig, daß
die ihrne Manne so lang i de Ohre gläge si,

mi söll z'k-chuelhuus a nes anders Ort hi
baue, daß bi der Abstimmung z'Projäkt glänzend
bachab gschickt worde-n-isch. Der Jöggu het
chönne blibe und isch wider beruhiget mit sine

Chrutstile dür d'Gasse zöge.

Eis Jahr um z'andere isch verbi. Us chline
Chinder hets großi Lüt gä, Alti si gstorbe,
neui Hüüser si erstände, mi het d'Straße
pflaschteret, Auto schnuße umenand, es

Schwümmbassin het zueche müeße, di Junge
spile Fueßball und Tennis, d'Haar vo de

Fraue si chürzer worde, d'Röck churz und
wider läng, aber der Emüesjöggu isch geng
der glich. We me vor zwänzg Jahr, vor drißg,

us em Stedtli furt isch und jitz wider chunnt
und mi begägnet ne mit sir Hutte, so chönnt
me dänke, Zyt sig still gstande, Nume Jöggus
Stimm isch chli chrächeliger worde, wenn er

rüeft: „Chrutstile, schöni Frau!"
A n n e l i e si,

s
Bärner Pintechehr.

(Im Klösterlich

Beginenhaus vor vielen hundert Jahren,
Ward es dann Kloster und dann noch Spital,
Und endlich hat es doch den Rank gefunden
Und beut dem Durst'gen heute Labesal,

In seinem Keller ruht manch feiner Tropfen,
Der weit her kam aus Wallis und Veltlin
Und auch vom Trank aus Gerstensaft und

Hopsen
Liegt manches kugelrunde Fäßlein drinn.
Elektrisch strahlt's zwar heute von der Deck,
Wo einst noch düster blackte das Petrol,
Doch das Getäfer ringsum an den Wänden
Stammt noch aus Urgroßväterzeiten wohl.
Es sitzt sich fein ringsum auf den Stabellen,
Im Sommer kühl und warm zur Winterszeit,
Man fühlt sich frei von allen Tagesleiden,
Vergißt die Zeit in Wohlgeborgenheit.
Und längs der Aare ist noch die Terrasse,
Wo man im Schatten still der Aäre lauscht
Und bei der zweiten Flasche „Dole cke 8ion"
Schon gut versteht, was jede Welle plauscht,

Von drüben grüßt das Nydegghöfli rüber,
Der Blutturm dräute einst dem Feinde hart,
Was man da rings erblickt, das ist Geschichte,
Der „Dole" jedoch ist schönste Gegenwart,

Fränzchen,
<S

Humor.
Die telephonische Konsultation.

Eine Frau telephonierte an ihren neuen

Hausarzt, ihr Mann sei krank. Er klage über

starke Uebelkeit und heftige Schmerzen am

Hinterkopf. Der Doktor fand nach der Be-

schreibung deutliche Zeichen der Malaria, ^
„Und was soll er tun?" fragte die Frau,

^ Im selben Augenblick kam ein anderer

Teilnehmer in die Leitung, und die Frau hörte
folgende Antwort eines Ingenieurs, der mit
einem Mühlenbesitzer sprach: „Es scheint mir,
daß die Innenseite mit einer Rostkruste von

ansehnlicher Dicke belegt ist. Am besten ist

es, Sie lassen ihn abends kalt werden, und

bevor Sie ihn am anderen Morgen anheizen,

nehmen Sie einen kräftigen Hammer und tun

einige Schläge auf die Außenseite, Dann neh-

men Sie eine Spritze mit kräftigem Strahl und

spritzen aus die am schlimmsten mitgenommenen
Teile, Ich glaube, daß das helfen wird," ^
Der Doktor wunderte sich, daß er nie wieder

etwas von seinem Malariapatienten hörte.

Verspätete Ktage.
Advokat: „Was, es sind schon drei Jahre

verflossen, seit Ihnen der Nachbar das Schimpf-
wort Rhinozeros zurief? Warum klagen Sie

erst jetzt?" ^ Kläger: „Ich habe gestern zum

erstenmal ein lebendes Rhinozeros gesehen und

jetzt erst erkannt, wie groß die Beleidigung
damals war."

Die Gläser. „Herr Doktor, ich sehe

immer schlechter." — „Ja, Sie sollten die

Gläser wechseln." — „Aber ich trage doch

gar leine Brille," „Ich meine auch die

Schnapsgläser gegen Wassergläser."
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